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Der Kasseler Diplomstudiengang Anglistik/Romanistik. 
Konzeption und Perspektiven 
Der Kasseler Diplomstudiengang Anglistik/Romanistik will durch die 
Kombination von sprachlichen und nichtsprachlichen Fächern seine Absol-
venten auf Tätigkeiten in transnationalen Bezügen vorbereiten, um ihnen 
eine berufliche Alternative zum Lehrerberuf zu bieten. Er war eine Antwort 
auf die Veränderungen des Beschäftigungssystems in den siebziger Jahren. 
Einerseits verschlechterten sich die Berufsaussichten für Lehrer, anderer-
seits nahm der Bedarf an Länderspezialisten für außerschulische Tätigkeits-
felder kontinuierlich zu. Die zahlreichen Magisterstudiengänge, die in den 
siebziger Jahren eingerichtet wurden, boten zwar eine Alternative zum 
Lehramtsstudium, aber sie sicherten ihren Absolventen kaum alternative 
Berufschancen, da sie (zumindest theoretisch) ihre Absolventen auf wis-
senschaftliche, nicht aber auf berufspraktische Tätigkeiten vorbereiteten. 
Ihre entscheidende Schwäche war und ist die fehlende Integration der ein-
zelnen Studienelemente. Sie erlauben zwar vielfältige Fächerkombinatio-
nen, überlassen es aber den Absolventen, die einzelnen Fächer inhaltlich zu 
einer sinnvollen Einheit zusammenzufügen. Sie bereiten so ihre Absolven-
ten auf alles bzw. auf nichts vor. Außerdem besitzen sie in der Regel keine 
länderspezifische Ausrichtung. Die Berufschancen ihrer Absolventen auf 
transnationalen Tätigkeitsfeldern sind entsprechend gering. Eine inhaltlich 
strukturierte Kooperation solcher „polyvalenter" Magisterstudiengänge mit 
Studiengängen ausländischer Universitäten, die ebenfalls sprachliche mit 
nichtsprachlichen Fächern kombinieren, ist schwierig, denn Austauschpro-
gramme mit ausländischen Partneruniversitäten, die ein vollwertiges Studi-
um im Partnerland mit gemeinsamen Abschlüssen ermöglichen sollen, er-
fordern eine gewisse curriculare Übereinstimmung. Dies gilt ganz 
besonders für Austauschprogramme mit romanischen Ländern. In diesen, 
insbesondere in Frankreich, erfolgt die Kombination sprachlicher mit nicht-
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sprachlichen Fächern in eigenständigen wissenschaftlichen Organisations-
einheiten, die ein straff strukturiertes Curriculum und ein eigenständiges 
Prüfungswesen besitzen. 
Der zunächst als Modellversuch am 1. Januar 1979 an der Gesamthoch-
schule Kassel (inzwischen Universität Kassel) als Alternative zu Lehramt-
studiengängen eingeführte Diplomstudiengang Anglistik/Romanistik unter-
scheidet sich von Magisterstudiengängen durch seine Fächerkombination, 
seine länderspezifische und berufspraktische Ausrichtung sowie seine Or-
ganisationsstruktur. Er gliedert sich in ein viersemestriges Grund- und ein 
viersemestriges Hauptstudium und wird mit dem Diplom abgeschlossen. Je 
nach Hauptfach werden die Grade „Diplom-Anglist" oder „Diplom-
Romanist" verliehen. 
1. Fächerkombination 
Kombiniert werden stets ein sprachliches Fach bzw. sprachliche Fächer mit 
einem Sachfach. Aus pragmatischen Gründen handelt er sich bei den 
sprachlichen Fächern um Anglistik und Romanistik, bei den nichtsprachli-
chen Fächern um Wirtschaftswissenschaften. Eine Kombination der 
sprachliche Fächer mit Jura, Publizistik, Sozialwissenschaften, Informatik 
etc. wäre auch denkbar gewesen. Aber diese Fächer hatten entweder keine 
freien Kapazitäten oder zeigten kein Interesse an einer Kooperation. Die 
Kombination von sprachlichen mit nichtsprachlichen Fächern dient nicht 
nur der Vermittlung von Fachwissen in unterschiedlichen Bereichen, son-
dern zwingt auch zur Bewältigung unterschiedlicher Denktraditionen und 
methodischer Vorgehensweisen. Sie ermöglicht dadurch den Erwerb von 
Schlüsselqualifikationen wie kritisches Reflexionsvermögen, interkulturelle 
Kompetenz, strategisches Denken, Fremdsprachenbeherrschung, die be-
sonders auf transnationalen Tätigkeitsfeldern benötigt werden. Möglich ist 
die Kombination eines sprachlichen Hauptfaches mit Wirtschaftswissen-
schaften als Beifach oder eines sprachlichen Hauptfaches mit einem 
sprachlichen Nebenfach und Wirtschaftswissenschaften als weiteres Ne-






Die Kombination von drei romanischen Sprachen ist nicht möglich. 
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2. Struktur der sprachlichen Fächer 
Die sprachlichen Fächer Anglistik und Romanistik wurden durch die Lan-
des- und Europawissenschaften1 sowie um die Angewandten Textwissen-
schaften bzw. um die Interkulturelle Kommunikation2 erweitert, um ihre 
kulturwissenschaftliche und länderspezifische Ausrichtung zu verstärken. 
Sie wurden damit den Anforderungen an eine moderne Anglistik bzw. Ro-





- Angewandte Textwissenschaften bzw. 
- Interkulturelle Kommunikation 
3. Studienorganisation 
Das Studium umfaßt neun Semester und gliedert sich in Grund- und Haupt-
studium. 
Im Grundstudium sind alle Bereiche zu studieren. Austauschbar sind le-
diglich die Landeswissenschaften und die Europawissenschaften. Nach er-
folgreich bestandener Zwischenprüfung ist ein Auslandssemester an einer 
Hochschule im Sprachgebiet des sprachlichen Hauptfaches zu absolvieren. 
Das Auslandssemester ist ein integraler Bestandteil des Fachstudiums und 
wird voll anerkannt, wenn entsprechende Leistungsnachweise vorliegen. 
Im Hauptstudium ist eine Konzentration auf zwei fachwissenschaftliche 
Bereiche vorgesehen. Die Studenten erwerben so im Grundstudium ein 
Grundwissen in allen fachwissenschaftlichen Bereichen, können aber im 
Die Landeswissenschaften beschäftigen sich mit den politischen und gesellschaftlichen 
Verhältni ssen der Zielsprachenländer unter historischen und sprach lich-kulturellen 
Aspekten. Sie bedienen sich dabei sowohl der Wissensbestände und des methodischen 
Instrumentariums der Geschichtswissenschaft und der Sozialwissenschaften als auch <jer 
Literatur- und Sprachwissenschaft. Sie beruhen auf der Prämisse, daß trotz Globalisie-
rung Sprach- und Kulturräume nach wie vor durch Nationalstaaten organisiert werden, 
auch wenn diese ihren Charakter se it 1945 grundlegend gewandelt haben. Vgl. R. Höh-
ne/!. Kolboom, Von der Landeskunde zu den Kultur- und Landeswissenschaften, in: 1. 
Kolboom/Th. Kotschi/E. Reiche! (Hrsg.) Handbuch Französisch, Berlin 2002, S. 375-
390. Die Europawissenschaften beschäftigen sich mit der europäischen Integration so-
wie ihren historischen und kulturellen Voraussetzungen. 
2 Die Interkulturelle Kommunikation beschäftigt sich mit vergleichender Kultur- und 
Medienforschung. Sie beruht auf der Erkenntnis, daß Sprachhandeln in verschiedenen 
Sprachgemeinschaften unterschiedlich funktioniert. Sie trägt zum besseren Verstehen 
der eigenen und fremder Wertesysteme bei. 
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Hauptstudium ihren eigenen Schwerpunkt setzen und sich so individuell 
auf die angestrebte Berufstätigkeit vorbereiten. Die starke Betonung der 
Sprachpraxis, die Integration der Landeswissenschaften und der Europa-
wissenschaften sowie der Angewandten Textwissenschaften bzw. der In-
terkulturellen Kommunikation in die sprachlichen Fächer und das obligato-
rische Auslandssemester garantieren die Praxisrelevanz des Studiums. 
Praxisrelevanz bedeutet dabei nicht die Vorbereitung auf bestimmte Beru-
fe, sondern auf transnationale Tätigkeitsfelder. 
4. Perspektiven und Desiderata 
Der Kasseler Diplomstudiengang hat sich trotz einiger Defizite bewährt. Er 
ist jedoch auf einigen Gebieten noch verbesserungsbedürftig. Dies gilt be-
sonders für das Curriculum, für die Inhalte, die Organisation des Auslands-
studiums und der Auslandspraktika. 
Im einzelnen wären folgende Maßnahmen erforderlich: 
1. quantitativer und qualitativer Ausbau der Sprachpraxis, insbesondere im 
Bereich der Fachsprachen. 
2. Einrichtung kleinerer Studieneinheiten im Sinne von Studienelementen 
innerhalb der sprachlichen Fächer (Textverarbeitung und EDV, Organi-
sation und Management, dritte Fremdsprache). 
3. Einführung von Modulen im Grundstudium. 
4. Integration der einzelnen Studienelemente im Hauptstudium. 
5. Ausbau und Erweiterung der Fächerkombination durch die Aufnahme 
bzw. den Ausbau neuer Fächer wie Informatik, Publizistik bzw. Medi-
enwissenschaften. 
6. Verlängerung des Auslandsstudiums auf ein akademisches Jahr. 
7. Volle Integration des Auslandsstudiums in das Fachstudium. 
8. Einführung eines obligatorischen Auslandsstudiums für das Gebiet der 
zweiten Fremdsprache. 
9. Intensivere Verbindung von Theorie und Praxis bereits während des 
Studiums durch Einführung von Inlands- und Auslandspraktika in Be-
trieben, Organisationen, Medien und Verwaltungen. 
10. Kooperation mit Einrichtungen bzw. Vertretern des Beschäftigungssy-
stems. 
11. Zusammenfassung sämtlicher Studienelemente des Diplomstudiengangs 
in einer Organisationseinheit. 
Der hier skizzierte Ausbau des Diplomstudiengangs ist notwendig, um sei-
ne Qualität, seine Effizienz und damit seine Attraktivität zu erhöhen. Seine 
Absolventen haben nur dann wirklich bessere Berufschancen als die Ab-
solventen traditioneller philologischer Studiengänge, wenn sie über wesent-
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lieh bessere Qualifikationen verfügen. Dieser Aufbau ist aber auf der 
Grundlage seiner gegenwärtigen Konzeption sowie im Rahmen der beste-
henden Organisationsstruktur nur beschränkt möglich, da ihm ein eigen-
ständiges Qualifikationsziel sowie eine autonome Organisationsstruktur 
(Institut oder wissenschaftliche Einrichtung) fehlen. Ohne diese beiden 
Voraussetzungen sind weder eine inhaltliche noch eine organisatorische 
Integration seiner verschiedenen Studienelemente noch die Schaffung eines 
einheitlichen Ausbildungsprofils möglich. 
Angesichts der wachsenden Internationalisierung immer weiterer 
Arbeitsbereiche als Folge der Globalisierung bietet sich als eingeständiges 
Qualifikationsziel eine transnationale Kommunikations- und Handlungs-
kompetenz an, welche die Studenten des Diplomstudiengangs auf transna-
tionale Tätigkeitsfelder vorbereitet. In Zukunft werden in immer mehr Be-
rufen Tätigkeiten anfallen, die in irgendeiner Form transnationale Bezüge 
aufweisen, d.h. es werden in den verschiedenen Einsatzgebieten transnatio-
nal orientierte Tätigkeiten zunehmend an Bedeutung gewinnen, die über 
gemeinsame oder vergleichbare berufsfeldübergreifende Tätigkeitsmerk-
male verfügen, wobei zu den traditionellen Tätigkeitsmerkmalen der ein-
zelnen Berufe neue treten, die sich aus Aufgaben und Anforderungen in 
einer sich internationalisierenden Welt ergeben, wie z.B. transnationale In-
teressenvertretung oder Kommunikation. Bezogen auf die hierfür erforder-
lichen Kompetenzen, bedeutet Internationalisierung, daß bei einer immer 
größeren Anzahl von Stellen neben einschlägiger Fachkompetenz als weit-
gehend berufsfeldübergreifende Qualifikation die Kompetenz gefordert 
wird, interkulturelle Kontaktsituationen im weitesten Sinne zu bewältigen, 
eine Kompetenz, die auf den Objektbereich der Philologien verweist, in der 
Romanistik in besonderem Maße auf die Interkulturelle Kommunikation 
und die Landeswissenschaften als die Wissenschaften von den soziokultu-
rellen Verhältnissen der romanischen Länder. Interkulturelle Kompetenz in 
Zusammenhang mit einer zu differenzierenden Sachfachkompetenz könnte 
ein gemeinsames Qualifikationsziel für außerschulische Tätigkeiten von 
Philologen sein, das zur konzeptionellen Grundlage eines eigenständigen 
Diplomstudienganges wird, der sich inhaltlich qualitativ von Lehramts- und 
Magisterstudiengängen unterscheidet. 
Die Verbindung von Sachfachkompetenz mit interkultureller Kompe-
tenz findet sich in idealtypischer Weise im Tätigkeitsbild eines Länderrefe-
renten wieder, der in jeweils verschiedenen Berufsfeldern mit Fachspeziali-
sten zusammenarbeitet. Aufgabe des Länderspezialisten wäre es, das bei 
transnationalen Tätigkeiten unerläßliche interkulturelle Wissen zur Verfü-
gung zu stellen, über das Fachspezialisten in der Regel nicht verfügen. Die 
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inhaltliche Organisation des Studiums müßte diesem zentralen Tätigkeits-
merkmal entsprechen. 
Der Studiengang sollte sich nicht mehr wie bisher in Grund- und Haupt-
studium sondern in drei Phasen gegliedert werden. Die erste Phase dient 
der Vermittlung von Grund- und Orientierungswissen der jeweiligen Ein-
zeldisziplinen entsprechend der jeweiligen Fachsystematik. Die Absolven-
ten würden so mit den Fragestellungen, Methoden, Problemen und Gegen-
ständen der Einzeldisziplinen vertraut gemacht. Als Organisationsform 
eignen sich dafür Module besser als traditionelle Lehrveranstaltungen, da 
sie in sich geschlossene Lehreinheiten bilden. In der zweiten Phase sollte 
eine Integration der Fachinhalte der Einzeldisziplinen erfolgen. Nur so lie-
ße sich das angestrebte Lernziel, das Verständnis der komplexen Zusam-
menhänge der Zielsprachenkultur, auch erreichen. Die Integration sollte 
sich nicht nur auf die philologischen Fächer einschließlich der Landes- und 
Europawissenschaften beschränken, sondern auch die Wirtschaftswissen-
schaften einbeziehen. Da diese zur Zeit inhaltlich strikt von den Philologien 
getrennt sind und nur über eine gemeinsame Studien- und Prüfungsordnung 
mit diesen verbunden sind, bleibt es den Studierenden überlassen, das er-
worbene Wissen zu einer sinnvollen Einheit zu verbinden. Als Modell für 
die Integration könnten die seit 1994 von Kasseler Philologen veranstalte-
ten interdisziplinären Seminare dienen.3 Sie betrachten Europäische Kul-
turbewegungen wie die Renaissance, Aufklärung, Romantik und Postmo-
derne aus fachübergreifender Perspektive. Die beteiligten Dozenten bieten 
in ihren jeweiligen Fächern ein Seminar zu einem gemeinsamen General-
thema an. Sie kommen dann in regelmäßigen Abständen mit ihren Studie-
renden in einem Plenum zusammen, um gemeinsam die Beiträge von Gast-
rednern zu hören und zu diskutieren. Am Ende des Semesters findet 
zwischen allen Teilnehmern ein Meinungsaustausch über Ergebnisse, offe-
ne Fragen und vorläufige Hypothesen statt. Die Übertragung dieses Mo-
dells auf die Organisation der zweiten Studienphase erfordert allerdings die 
Ausarbeitung eines Lehrplans, in dem die gemeinsamen Themen für jedes 
Studienjahr verbindlich festgelegt werden. Ferner müßte die Teilnahme an 
den interdisziplinären Seminaren für die Studierenden obligatorisch sein. 
Eine solche Studienorganisation wäre sicherlich erheblich arbeitsaufwendi-
ger als traditionelle Organisationsformen, böte aber die Möglichkeit einer 
praktikablen Interdisziplinarität durch Kooperation und Kommunikation. In 
der dritten Phase sollten die Studierenden dann die Möglichkeit erhalten, 
ihr Studium entsprechend der angestrebten beruflichen Tätigkeit und der 
3 Entwickelt wurde dieses Modell von de m Hispanisten A. San Miguel. 
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berufsbefähigenden Qualifikation (Diplomarbeit und Examina) zu organi-
sieren. 
Wünschenswert wäre auch die Erweiterung des Studienangebotes durch 
die Einbeziehung der Informatik und der Medienwissenschaften in den Di-
plomstudiengang. Da beide Fächer sich mit Kommunikation beschäftigen, 
bilden sie eine wertvolle Ergänzung der Philologien. 
Integraler Bestandteil des Studiums sind Auslandsaufenthalte und Prak-
tika in den Zielsprachenländern. Sie dienen dem Erwerb sprachlicher, fach-
spezifischer und landes- sowie kulturwissenschaftlicher Kenntnisse und 
Fähigkeiten. Dauer und Zeitpunkt der Auslandsaufenthalte und Praktika 
hängen von der Fächerkombination und den individuellen Bedürfnissen der 
einzelnen Studenten ab. Nach dem 2. Studienjahr und bestandener Zwi-
schenprüfung sollte im allgemeinen ein Studienjahr an einer Universität im 
Sprachgebiet des sprachlichen Hauptfaches studiert werden. Darüber hin-
aus ist ein weiterer Auslandsaufenthalt im Sprachgebiet der Zweitsprache 
zu empfehlen. Dies würde zwar die Studienzeit verlängern, aber die Quali-
fikation und damit die Berufschancen zweifellos beträchtlich erhöhen. Die 
Praktika sollten im Anschluß an das jeweilige Auslandsstudium stattfinden. 
Sie dienen vor allem der Konfrontation mit der späteren Berufspraxis und 
fördern so den Praxisbezug des Studiums. 
Das obligatorische Auslandsstudium ist ein konstitutives Element des 
Diplomstudienganges. Es sollte daher nicht nur dem Studium der Sprache 
und der sprachlichen Fächer sondern ebenfalls dem des Sachfaches dienen. 
Die Studierenden erhalten so die Möglichkeit, die Inhalte und Methoden 
ihrer Fächer aus ausländischer Perspektive kennenzulernen. Besonders aus 
landes- und kulturwissenschaftlicher Sicht ist dies von großer Bedeutung. 
Häufig wird das Auslandsstudium zum großen Bildungserlebnis der Studie-
renden, das den weiteren Verlauf ihres Studiums und die spätere Berufs-
wahl stark beeinflußt. Damit das Auslandsstudium auch optimal genutzt 
werden kann, muß es sprachlich und inhaltlich optimal vorbereitet werden. 
Das referentielle Gefüge der Zielkultur erschließt sich auch im Ausland 
nicht spontan sondern nur systematisch. Die dazu erforderliche Methoden-
kompetenz muß bereits vorher erworben werden. Daher sollte das Aus-
landsstudium erst nach dem Grundstudium erfolgen. 
Sinnvoll wäre es, während des Auslandsaufenthaltes einen ausländi-
schen Abschluß zu erwerben, der auch als Leistungsnachweis für das In-
landsstudium anerkannt wird. Er wäre nicht nur eine weitere Qualifikation, 
sondern würde auch die Bewerbungschancen bei Praktika während des 
Studiums sowie beim Berufseintritt nach dem Studium erhöhen. Dies er-
fordert aber inhaltliche Absprachen mit den ausländischen Partneruniversi-
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täten, da die Leistungsanforderungen gerade in den romanischen Ländern 
sich erheblich von denen in Deutschland unterscheiden. 
Der hier skizzierte Diplomstudiengang sprengt notwendigerweise die 
traditionellen Grenzen der Wissenschaftssystematik. Die an seinem Curri-
culum beteiligten Fächer gehören in aller Regel verschiedenen Fachberei-
chen oder Fakultäten an. Sein integrativer Ansatz läßt sich aber nur ver-
wirklichen, wenn alle Beteiligten entsprechend dem oben vorgestellten 
interdisziplinären Konzept eng zusammenarbeiten. Die Erfahrung lehrt, daß 
dies nur innerhalb gemeinsamer Organisationsstrukturen möglich ist. Die 
Zusammenfassung aller am Diplomstudiengang beteiligten Dozenten in 
einer gemeinsamen Organisationseinheit (Fachbereich, Institut) ist daher 
unerläßlich. Bei der Berufung von Dozenten ist darauf zu achten, daß ihr 
Qualifikationsprofil auch tatsächlich den Anforderungen des Diplomstudi-
enganges entspricht und daß sie nach der Berufung auch uneingeschränkt 
ihre Lehrverpflichtungen entsprechend den inhaltlichen Anforderungen des 
Diplomstudienganges erfüllen. 
Ein Studium, bei dem wesentliche Teile im Ausland stattfinden, verlangt 
von den Studierenden ein beträchtliches Maß an Mobilitätsbereitschaft und 
Selbständigkeit. Sie müssen sich in fremden Strukturen zurecht finden und 
unbekannte Situationen bewältigen. Die hierdurch zu erwerbende Selbstän-
digkeit und Fähigkeit zu eigenem Urteil ist eine fachspezifische persönliche 
Qualifikation, deren Bedeutung für Tätigkeiten in transnationalen Bezügen 
unerläßlich ist. Die Studierenden sollten daher zwar intensiv auf das Aus-
landsstudium vorbereitet werden, aber dieses soweit wie möglich selbst 
gestalten können. Eine Überbetreuung vor Ort wäre kontraproduktiv. 
Das hier vorgestellte Konzept eines interdisziplinären Diplomstudien-
ganges Anglistik/Romanistik erfordert bei seiner praktischen Umsetzung 
eine kontinuierliche wissenschaftliche Begleitung. Gerade die Entwicklung 
des Kasseler Diplomstudienganges zeigt, daß das ursprünglich vorhandene 
Konzept angesichts praktischer Schwierigkeiten und wissenschaftlicher 
Sonderinteressen stark verwässert werden kann. Hierbei besteht die Gefahr, 
daß sich die Reform festfährt und die inhaltliche Kooperation auf organisa-
torische Koordination reduziert wird. Um diese Gefahr zu vermeiden, be-
darf es nicht nur des guten Willens aller Beteiligten, sondern auch klarer 
Aufgabenzuweisungen und Erfolgskontrollen. 
Seine praktische Umsetzung erfordert aber auch die entsprechenden per-
sonellen und finanziellen Ressourcen. Zum Nulltarif wäre er nicht zu ha-
ben. 
